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Wasserflue, Ramsflue und Egg 
Gehzeit 4.45 h
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Auf den Aarauer Hausberg und seine vernachlässigte Schwester
Was der Gurten für Bern, St. Chrischona für Basel und der Üetliberg für Zürich, das ist die Wasserflue für Aarau: ein leicht erreichbares Gipfelziel direkt vor den Stadttoren. Im Gegensatz zu den drei erstgenannten Hausbergen kann die Wasserflue allerdings weder mit einer Seilbahn noch mit einem Bus noch mit der Eisenbahn erklommen werden. Man muss schon wandern! Beginnt man die Tour auf der Salhöhe, fällt der Aufstieg aber trotzdem nicht allzu lange aus. So bleibt genügend Zeit für den Weitblick in die Alpen, die Wurst vom Grill – und die Egg, den wilden und wenig begangenen Nachbarberg der Wasserflue.

Ausgangspunkt: Salhöhe, 781 m, Bushaltestelle.
Endpunkt: Aarau, 383 m, Bahnhof. Direkte Busverbindung nach Salhöhe alle 30 Min.
Höhenunterschied: 480 m im Auf- und 870 m im Abstieg.
Anforderungen: Trittsicherheit für den schmalen Gratweg über die Egg. Markierte und unmarkierte Abschnitte. Egg T3, sonst T1 mit Stellen T2.
Beste Jahreszeit: April bis November.
Einkehr: Waldgasthaus Saalhöhe (Mo. Ruhetag). Zahlreiche Restaurants in Aarau. Unterwegs keine Einkehrmöglichkeit.
Karten: 224T Olten; 1089 Aarau.
Variante: Direktabstieg auf markiertem Wanderweg von der Wasserflue nach Aarau ohne Ramsflue und Egggrat (Zeitersparnis: knapp 2 Stunden).
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Vom Passübergang Salhöhe (1) auf dem gegen Ende hin immer schmaleren Grat ohne große Anstrengung zum Sendemast und weiter zum Aussichtsfelsen der Wasserflue (2), 844 m, wo zwei Tafeln das umfassende Panorama aufschlüsseln. Auf dem Wanderweg hinab nach Hard und zur Bushaltestelle, die sich an der Passstraße befindet. Nun geht es wieder aufwärts, zunächst zur Zwergenhöhle Hardmannliloch, die von einem Plüschleoparden bewacht wird, und danach zur Ramsflue (3), 704 m.
Wenig später, bei P. 709, verlassen wir den markierten Weg, der zurück nach Hard führen würde, folgen stattdessen auf einem schmalen Pfad mehr oder weniger der Hangkante, queren einen breiteren Weg und erreichen bei einem Steinhaufen eine Wiese. Wir überqueren sie, um wieder auf eine bezeichnete Route zu kommen. Sie verliert kontinuierlich an Höhe, beschreibt im Wald eine weite Serpentine, verläuft kurz am Waldrand und leitet über den Zwihlweg wieder ins Waldesinnere. Genau dort, wo erneut der Waldrand erreicht wird, finden wir links eine undeutliche Pfadspur, auf der wir ziemlich steil zum schmalen, aber lang gezogenen Kamm der Egg (4) aufsteigen können. Wir folgen diesem ansteigend in nordöstlicher Richtung, wobei der schmale und teilweise ausgesetzte Gratweg kein Ende zu nehmen scheint. Er geht zwischenzeitlich in einen Fahrweg über, tritt aus dem Wald aus und passiert einen Aussichtspunkt mit Feuerstelle, 770 m. Am Ende der Wiese wieder ganz hoch auf den Grat und diesem weiter folgen. Schließlich stoßen wir erneut auf gelbe Wegmarkierungen. Sie leiten uns in Serpentinen abwärts zum Brunnenwerg und weiter, nicht mehr ganz so steil, zur Straße bei P. 480. In gerader Linie durch den Buechwald und über das Rombachtäli zum Alpenzeiger (5), 452 m.
Nach einer letzten »Panoramapause« über einen Treppenweg hinab zur Kettenbrücke in Aarau (6). Um zum Bahnhof zu gelangen, haben wir zwei Möglichkeiten: 1. Wir bleiben weiterhin auf dem Wanderweg, der zunächst noch etwas der Aare folgt und dann zum Bahnhof hinaufführt. 2. Wir gehen über die Kettenbrücke, flanieren durch die hübsche, verkehrsberuhigte Altstadt und die Kasinostrasse und kommen über die Bahnhofstrasse ebenfalls ans Ziel.
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[image: Wasserflue]
Blick von der Wasserflue nach Nordosten zum Asperstrihe und Strihe (Tour 27).
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Alpenzeiger
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Uerknerberg 
Gehzeit 4.45 h
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Beschauliche Hügelwanderung zwischen Uerke und Suhre
Zwischen den zahlreichen größeren und kleineren Flüssen, welche die Kantone Luzern und Aargau durchziehen, breiten sich ausgedehnte Hügellandschaften aus, so auch zwischen dem schmalen Uerken- und dem weiten Suhrental. Eigentlich ist der Name »Uerknerberg« ja reserviert für einen einzigen der eher unscheinbaren Gipfel, doch er bietet sich auch an als Bezeichnung für den gesamten Hügelzug. Meist ist er bewaldet; da und dort haben wir aber auch freie Sicht nach Norden zum Jura oder nach Süden zu den Alpen hin.

Ausgangspunkt: Holziken, 441 m (Bushaltestelle Abzweigung Bändli). Bei Anreise mit Pkw wird das Auto am besten in Zofingen geparkt. Anschließend mit dem Bus nach Holziken (verkehrt stündlich).
Endpunkt: Knutwil, 554 m  (Bushaltestelle Dorf). Von Knutwil alle 60 Minuten mit dem Bus nach Sursee, von dort weiter mit dem Zug nach Zofingen.
Höhenunterschied: 540 m im Auf- und 430 m im Abstieg.
Anforderungen: Einfache und markierte Wege. T1.
Beste Jahreszeit:  Ganzjährig.
Einkehr:  In Holziken und Knutwil. Unterwegs keine Gaststätten, aber einige schöne Picknickplätze.
Karten:  224T Olten; 234T Willisau; 1109 Schöftland; 1129 Sursee.
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Der Ausgangspunkt für unsere heutige Wanderung ist in Holziken (1) bei der Bushaltestelle »Abzweigung Bändli«. Wir schlagen die Panoramastrasse (mit Blick zum Jura) ein und steigen auf ihr in den Wald, wo der bestens markierte Weg weiter an Höhe gewinnt. Vorbei an zwei Waldhütten und über die flache Oberlegi zum Stübisberg (2), von wo unser Blick ein erstes Mal zu den Alpen schweift, beispielsweise zum Pilatus oder zum Titlis.
Auf abwechslungsreichen Waldwegen und immer in grob südlicher Richtung weiter über den eigentlichen Uerknerberg und die Schwarzhuserebni zur Hauptstraße zwischen Bottenwil und Wittwil. Ebenso führt der nächste Abschnitt via Sattelhof zum Kalthof (3), auch »Uf de Chalt« genannt, größtenteils durch Wald. Vom nahen Triangulationspunkt (P. 669) aus überblickt man weite Teile des Juras. Nun geht’s zunächst relativ flach weiter, bis wir über einen Hohlweg zu einer aussichtsreichen Grillstelle oberhalb von Reitnau absteigen.
Von hier wieder flach oder nur sanft ansteigend zum Wannenrain (4) und nach Feldlimoos. Bei P. 681 überschreiten wir die Grenze zum Kanton Luzern (Grenzstein). Bei zwei Bänken wenig später in den Wald und aufwärts zu P. 754 und damit zum höchsten Punkt unserer Wanderung. 
Kurz nach Letten (5) verlässt der Wanderweg den Wald und führt, mit Blick auf die Alpen, über Erli und Dubenmoos abwärts zur Bushaltestelle »Dorf« in Knutwil (6).
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Herrliche Aussicht nach Reitnau.
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Fricktaler Höhenweg: Zeiningen – Frick 
Gehzeit 5.15 h
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Unterwegs im Reich der Kirschbäume
Der perfekt markierte Fricktaler Höhenweg von Rheinfelden nach Mettau umfasst ca. 60 Kilometer. Es werden also mindestens zwei volle Wandertage benötigt, um ihn in seiner gesamten Länge zu absolvieren. Dieser Vorschlag greift einen besonders abwechslungsreichen Abschnitt heraus und führt durch das Herz dieser Region, die für ihre vielen Kirschbäume bekannt ist und im Frühjahr während einiger Wochen in einem weißen Blütenmeer erstrahlt. 

Ausgangspunkt: Zeiningen, 340 m (Bushaltestelle Mitteldorf).
Endpunkt: Frick, 361 m, Bahnhof. Stündliche Rückfahrtmöglichkeit nach Zeiningen per Zug, Umstieg in Möhlin in den Bus.
Höhenunterschied: 630 m im Auf- und 610 m im Abstieg.
Anforderungen: Leicht. Durchgehend markiert mit den blauen Wegtafeln des Fricktaler Höhenwegs. T1.
Beste Jahreszeit: Ganzjährig, am schönsten aber im April/Mai während der Zeit der Kirschblüte.
Einkehr: In Zeiningen und Frick. Restaurant Airpick beim Flugplatz Zeiningen (Mo. Ruhetag).
Karten: 214T Liestal; 1048 Rheinfelden; 1068 Sissach; 1069 Frick.
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Bereits bei der Bushaltestelle Mitteldorf in Zeiningen (1) erblicken wir die ersten von zahlreichen blauen Wegweisern des Fricktaler Höhenwegs, die uns zuverlässig durch die gesamte Wanderung begleiten werden. Zunächst gleich ziemlich steil aufwärts, dann als aussichtsreicher Höhenweg in den Spitzgraben und hinauf auf das ebene Plateau des Chriesibergs (2), einer für den Tafeljura typischen Anhöhe. Noch etwas höher, aber ebenso flach, ist der Lohnberg (3), unser nächstes Ziel.
Nun auf Feldwegen und wenig befahrenen Nebenstraßen nach Wabrig mit einer schönen Panoramabank und weiter zum Flugplatz Schupfart (4), der das Herz aller Aviatikfans höher schlagen lässt. Hinab zur Hauptstrasse; hier beginnt der gleichmäßige Aufstieg zum Tiersteinberg, dem »Bergpreis« unserer Wanderung. Beim Wegweiser Fazedelle (5) biegt der Weg scharf ab, und wir wandern auf dem zunächst noch wenig ausgeprägten Grat zum höchsten Punkt des Tiersteinbergs, 750 m (nicht besonders gekennzeichnet). Aussicht gibt es allerdings erst etwas später bei zwei tollen Rastplätzen. 
Der Abstiegsweg sinkt zunächst recht steil zur Burgruine Tierstein (6), zieht dann nordwärts zum Sonnenhof und führt über die Winterhalde gemächlich nach Gipf und zum Bahnhof Frick (7) hinunter.
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Burgruine Tierstein.
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Niederweningen – Erdmännliloch – Kaiserstuhl 
Gehzeit 3.15 h
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Spannende Waldwanderung in die kleinste Stadt der Schweiz
Lediglich etwas mehr als 400 Menschen wohnen im mittelalterlichen Städtchen Kaiserstuhl, das idyllisch am Rhein und damit direkt an der Grenze zu Deutschland gelegen ist. Das Ortszentrum ist dementsprechend überschaubar, aber hübsch. Und auch die Wanderung dorthin, die sich entlang der Kantonsgrenze Aargau – Zürich bewegt, bietet einige Sehenswürdigkeiten für kleine und große Entdecker: Die Spaltenflue, ein länglicher Einschnitt zwischen hoch aufragenden Nagelfluh-Felsen, weckt die Fantasie und lockt zum Herumkraxeln. Das Silberbrünneli lädt ein zur Rast. Und die Gegend rund um Erdmännliloch und Hohfluh begeistert durch ihr südländisches Flair

Ausgangspunkt: Niederweningen, 445 m, Bahnhof.
Endpunkt: Kaiserstuhl, 369 m, Bahnhof. Rückfahrt mit dem Bus (alle 30 Min.).
Höhenunterschied: 440 m im Auf- und 520 m im Abstieg.
Anforderungen: Die höchste Schwierigkeitsstufe bezieht sich lediglich auf den steilen und etwas ausgesetzten Aufstieg zum Erdmännliloch und weiter auf die Hohfluh (T3+ / kann umgangen werden). Hier ist Trittsicherheit und Schwindelfreiheit nötig. Der Rest ist mit T1 zu bewerten. Im zweiten Teil der Wanderung einige unmarkierte Abschnitte.
Beste Jahreszeit: März bis November, aber nur bei trockener Witterung.
Einkehr: Nur in Niederweningen und Kaiserstuhl. Dafür gibt es unterwegs viele hübsche Grill- und Picknickplätze.
Karten: 215T Baden; 1051 Eglisau; 1070 Baden; 1071 Bülach.
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Vom am Ortsrand gelegenen Bahnhof Niederweningen (1) in den Urbligsteig und durch ruhige Quartierstraßen hinauf zum Waldrand. Wir halten uns an die bezeichnete Route zur Spaltenflue, die uns bald schon in den Wald hineinführt, wo der Weg zunächst weiter ansteigt und dann sanft abfällt. Die Spaltenflue (2) liegt etwa 150 m abseits des Hauptweges, kann aber nicht verfehlt werden, da ein Wegweiser auf sie aufmerksam macht. Anschließend am Silberbrünneli vorbei hinab zum Rütihof.
Nun wieder dasselbe Prozedere wie vorhin: In den Wald, wo der Weg zunächst relativ steil ansteigt, dann kurz flach verläuft und schließlich erneut abwärts führt, dieses Mal nach Waldhausen (3). Hier verlassen wir den Wanderweg und gehen stattdessen rechter Hand durch Wald hinab nach Thalmühle. Den Fisibach und die Straße queren und zum Parkplatz mit einer Infotafel zum Naturpark Hohfluh.
Hier benützen wir keinen der beiden mit einem Eidechsensymbol markierten Wege, sondern wählen stattdessen den steilen Pfad, der unmittelbar hinter der Infotafel beginnt. Er steigt knapp 100 m in Waldrandnähe an (als eine Art Hohlweg), holt dann nach rechts aus und erreicht eine etwas flachere Stelle, wo mehrere Wege zusammenlaufen. Vor uns erblicken wir in einiger Entfernung eine markante Nagelfluhwand und darin den Eingang zum Erdmännliloch (4). Wir erreichen es, indem wir zunächst einem schmalen Weg einige Schritte nordwärts folgen und dann auf steilen Pfadspuren direkt zum Höhleneingang ansteigen.
Von der Eingangsöffnung nur wenige Meter zurück, dann nach links und auf einem schmalen und etwas ausgesetzten Pfad entlang der Nagelfluhfelsen direkt hinauf zum Aussichtspunkt auf der Hohfluh mit Sitzgelegenheit und Infotafel. Zum breiten Waldweg und auf diesem in nördlicher Richtung zu einer Forsthütte auf dem Sanzenberg (P. 551), wo wir wieder auf einen gelben Wegweiser treffen und den Wanderweg Richtung Fisibach einschlagen. Auf der Spitzflue (5), 542 m, wartet eine weitere schöne Aussichtsbank.
Bei der Kreuzung unterhalb eines Wasserreservoirs nehmen wir den unmarkierten rechten Weg, verlassen auf ihm den Wald, überqueren geradeaus ein Feld und gelangen an den Rand eines weiteren Waldstücks. Wo der Weg eine ausgedehnte Linkskurve beschreibt, verlassen wir ihn nach rechts auf einen schmalen und leider nicht besonders gut sichtbaren Pfad. Dieser führt in einer Kehre hinab auf einen breiten Weg. Nach links zu den Zielscheiben eines Schießstandes und über das Feld zum Schützenhaus, wo der Weg in ein Sträßchen übergeht. In der darauffolgenden Linkskurve gehen wir geradeaus auf einem Feldweg weiter und erreichen wenig später die Hauptstraße, die wir sogleich überqueren. An einem Antiquitätenladen vorbei zum Bahnhof Kaiserstuhl (6). Der hübsche Ortskern befindet sich auf der gegenüberliegenden Seite der Bahngleise.
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[image: Spaltenflue]
Die geheimnisvolle Spaltenflue.
[image: Erdmännliloch]
Erdmännliloch.
[image: Kaiserstuhl]
Turm am Eingang zum sehenswerten Städtchen Kaiserstuhl.
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Baldeggersee – Heidegg – Ruine Lieli 
Gehzeit 5.15 h
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Natur- und Kulturperlen im Luzernischen
Die Gegend rund um den Baldeggersee gehört nicht gerade zu den touristischen Hotspots der Zentralschweiz. Zu Unrecht, wie diese Wanderung zeigt. So begeistert das Schloss Heidegg mit seiner Lage hoch über dem See und mit einem bezaubernden Rosengarten. Bei der Ruine Lieli gibt es einen schönen Grillplatz, und von der 2016 errichteten Aussichtsplattform genießen wir tolle Weitblicke übers Seetal hinweg zu den verschneiten Berggipfeln. Alpenpanorama gibt es auch auf der Terrasse vor der sehenswerten Johanniterkommende in Hohenrain. Und dann ist da natürlich der Baldeggersee selbst. Er lädt ein zum erfrischenden Bad – allerdings nur in den beiden offiziellen Strandbädern in Baldegg und Gelfingen.

Ausgangspunkt: Hochdorf, 485 m, Bahnhof.
Endpunkt: Ballwil, 513 m, Bahnhof. Zurück zum knapp 3 km entfernten Hochdorf entweder zu Fuß (knapp 40 Gehminuten) oder mit der S-Bahn (30-Min.-Takt).
Höhenunterschied: 440 m im Auf- und 410 m im Abstieg.
Anforderungen: Einfache und mehrheitlich markierte Wege und Pfade. T1.
Beste Jahreszeit: Ganzjährig. Während der Sommermonate kann im See gebadet werden. Wenig Schatten. Die Aussichtsplattform in der Ruine ist bei winterlichen Verhältnissen geschlossen.
Einkehr: In Hochdorf, Baldegg, Gelfingen und Ballwil. Cafeteria im Alters- und Pflegeheim Ibenmoos (nur nachmittags). Restaurant Ottenhusen (Mi./Do. Ruhetage).
Karten: 225T Zürich; 1110 Hitzkirch.
Tipp: Schlossmuseum Heidegg (geöffnet täglich außer montags von April bis Oktober, www.heidegg.ch). 
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Die Wanderroute nach Rain führt uns vom Bahnhof Hochdorf (1) auf einer stark befahrenen Straße westwärts, bis wir nach einem Fastfood-Restaurant die Ron erreichen. Wir folgen ihr nach rechts auf einem nicht bezeichneten Fußweg, zwischen Wasser und Straße verlaufend. Entlang eines Naturschutzgebietes erreichen wir – bald wieder auf markiertem Weg – den Baldeggersee. Auf dem Seerundweg zum Strandbad Baldegg (2) und weiter auf romantischen Uferpfaden, die oft nahe am Wasser verlaufen, nach Gelfingen (3). Ein kurzer Abstecher gilt hier einer weiteren Bademöglichkeit.
Über ruhige Quartierstraßen und auf einem steilen Fußweg geht es anschließend im Zick-Zack empor zum Schloss Heidegg (4). Danach durch den Langetal-Wald weiter ansteigend nach Lieli, wo wir vor dem ehemaligen Gasthaus St. Wendelin einen weißen Wegweiser erblicken, der uns den weiteren Weg vorgibt, auf dem wir in zehn Minuten zur Burgruine Lieli (5) gelangen (Panoramatafel). Eine Metalltreppe im Inneren der Ruine ermöglicht den Aufstieg zu einer Aussichtsplattform.
Zurück nach Lieli und auf einem markierten, aber teilweise nur schlecht sichtbaren Pfad durchs Staldehölzli nach Ibenmoos (6) und von dort auf schönen Feldwegen nach Günikon und Hohenrain (7) mit der im 12. Jahrhundert gegründeten Johanniterkommende; die Aussicht von der Terrasse ist beeindruckend. In der Nähe eines hölzernen Pavillons verlassen wir das Gelände der Kommende, um auf angenehmen und aussichtsreichen Wegen via Oberebersol und Ottenhusen (8) nach Ballwil (9) abzusteigen. Am Gemeindehaus vorbei zum Bahnhof. 

[image: ]
[image: Burgruine Lieli]
Burgruine Lieli.
Jürg Schrammel
Aargau

mit Basel und Luzerner Mittelland


[image: Passübergang Staffelegg]
Am Passübergang Staffelegg.





Vorwort



Der Kanton Aargau und die daran angrenzenden Regionen bilden gemeinsam nicht nur eine der bevölkerungsreichsten Gegenden der Schweiz, sondern auch ein attraktives und überraschend vielfältiges Wandergebiet. Es erstreckt sich vom Rhein im Norden bis nach Luzern im Süden und von Olten im Westen bis nach Zürich und der Limmat im Osten. Im Jura locken Gipfelziele, Gratwege und Aussichtstürme mit einem Panorama, das vom Schwarzwald bis zu den Alpen reicht. Nördlich davon empfängt das Fricktal den Wanderer mit einer lieblichen Hügellandschaft, schmucken Dörfern und einem Meer von blühenden Kirschbäumen. Daran angrenzend liefert das Baselbiet mit seinen beeindruckenden Burgen und Ruinen, aber auch mit der bekannten Römersiedlung Augusta Raurica eine Fülle an geeigneten Zielen für so manche Schulreise, aber natürlich auch für erlebnisreiche Wanderungen im Familienkreis.
Südlich des Juras, im eigentlichen Mittelland, begeistern ruhige und natur­nahe Flusslandschaften, wo wir unsere Seele baumeln lassen und die Ruhe genießen können. Daneben gilt es jedoch auch, zahlreiche kleine, aber pulsierende Städte mit gut erhaltenen historischen Ortskernen zu entdecken, beispielsweise Aarau, Baden, Brugg oder Zofingen. Im Seetal und im Luzerner Hinterland laden der Hallwiler-, der Baldegger- und der Sempachersee an heißen Sommertagen zu einer Abkühlung ein. Dazwischen erheben sich leicht erreichbare, dafür aber umso aussichtsreichere Hügel, von wo aus unsere Blicke zu den verschneiten Berggipfeln schweifen. Und nicht zuletzt sind da natürlich die beiden großen Städte Basel und Luzern, welche viel zu bieten haben und auch sehr gut zu Fuß erkundet werden können. 
Die Nordwestschweiz erwartet uns also mit einer erstaunlichen Vielfalt an Landschaftsformen und Kulturschätzen, und sie bietet somit ideale Voraussetzungen für attraktive und unbeschwerte Wandererlebnisse. Das Spektrum der hier beschriebenen Touren reicht dabei von spektakulären Gratwanderungen über gemütliche Spaziergänge am Ufer der zahlreichen Flüsse und Seen bis hin zu kulturhistorischen Streifzügen zu bekannten Sehenswürdigkeiten. Eher kurze Unternehmungen, die sich auch an einem Nachmittag bewältigen lassen, findet man dabei ebenso wie ausgiebige Tagestouren und sogar eine mehrtägige Wanderung.
Dieser Wanderführer ist somit eine Einladung, wandernd ein Gebiet zu entdecken, das viele Menschen leider nur vom Auto oder dem Zug aus kennen – oder eben nicht kennen. Eine Einladung, auszusteigen und die Vielseitigkeit und Schönheit dieser so oft unterschätzten Gegend selber zu erleben. Ich wünsche Ihnen dabei viel Vergnügen, erholsame Stunden und unvergess­liche Wandererlebnisse.



Burgdorf, Frühjahr 2020	

Jürg Schrammel
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Wissenswertes von A bis Z



Anreise / Unterwegs im Wandergebiet
Öffentliche Verkehrsmittel

Am erholsamsten und umweltfreundlichsten erfolgt die Anreise aus dem deutschsprachigen Ausland mit der Bahn. Wer von Österreich her kommt, fährt mit dem Railjet von Wien über Linz, Salzburg und Innsbruck nach Zürich. Von Deutschland her bieten sich sowohl Zürich als auch Basel als Ausgangspunkt an. Beide Städte werden regelmäßig von ICE-Zügen aus allen Gegenden Deutschlands angefahren.

Zusammen mit Luzern (im Süden) bilden Zürich (im Osten) und Basel (im Nordwesten) die drei Eingangstore zu unserer Wanderregion. Von hier aus sind sämtliche Teilgebiete problemlos mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu erreichen. Der vorliegende Guide wurde bewusst so konzipiert, dass die Ausgangs- und Endpunkte aller Wanderungen direkt bei einem Bahnhof oder einer Bushaltestelle liegen. Fahrpläne können ganz einfach unter www.sbb.ch abgefragt werden (oder auf der entsprechenden Smartphone-App). An gleicher Stelle gibt es auch Informationen zu der breiten Palette an Fahrscheinen und Abonnements. Persönliche Beratung erhält man unter der Telefonnummer +41/848 44 66 88.

Individualverkehr

Wer mit dem Auto anreist und von Deutschland kommt, fährt über die A5 nach Basel oder über die A81 nach Schaffhausen und weiter über die A4 nach Zürich. Aus Österreich erfolgt die Anreise über die A1 vom Bodensee her nach Zürich und von dort weiter an den gewünschten Ort innerhalb des hier beschriebenen Gebiets. Die A1 durchquert den Kanton Aargau in west-östlicher Richtung, die A3 von Nordwesten nach Südosten. Um nach Luzern zu kommen, benutzt man von Zürich die A4 und anschließend die A14, von Basel die A2.

Parkmöglichkeiten findet man oft direkt am Ausgangspunkt einer Wanderung, sonst zumindest in unmittelbarer Nähe. Sie sind in der Regel kostenpflichtig. Wo Anfangs- und Endpunkt einer Tour nicht identisch sind, muss am Ende der Tour jeweils mit Bahn oder Bus wieder an den Ausgangspunkt zurückgefahren werden, was dank des vorbildlich ausgebauten öffentlichen Verkehrs meist problemlos möglich ist. Teilweise kann es trotzdem von Vorteil sein, das Auto in einer zentralen Ortschaft (z. B. Aarau, Baden oder Rheinfelden) abzustellen.


[image: Bahnhof Basel]
Fast jede Tour startet oder endet an einer Bushaltestelle oder einem Bahnhof, wie hier in Basel (Tour 20).
[image: Brunnen in Ruswil]
Die meisten Brunnen wie der Brunnen in Ruswil (Tour 47) führen Trinkwasser. Trotzdem gehört zur Ausrüstung immer auch eine Wasserflasche.

Ausrüstung
Ein besonderes Augenmerk verdienen beim Wandern die Schuhe. Selbst bei den einfacheren Touren sind Wanderschuhe grundsätzlich empfehlenswert; bei Wanderungen auf den oft felsigen Pfaden im Jura sind sie Pflicht. Besonders wichtig sind ein stabiler Halt und ein gutes Profil. Hier sollte definitiv nicht gespart werden. Funktionale Wanderbekleidung ist dagegen zweitrangig. Sie ist zwar sehr leicht, transportiert den Schweiß gut nach außen, trocknet schnell und liegt angenehm auf dem Körper – hat aber auch ihren Preis! Wer regelmäßig wandern geht, wird trotzdem nicht darauf verzichten wollen.

In jeden Rucksack gehören Sonnen- und Regenschutz, etwas Verbandsmaterial sowie genügend Proviant und Getränke. Das Wasser der öffentlichen Brunnen kann bedenkenlos getrunken werden, außer ein Schild weist explizit darauf hin, dass es sich nicht um Trinkwasser handelt. Allerdings sollte man sich nicht ausschließlich auf die Brunnen verlassen, denn gerade im Jura und nördlich davon gibt es nur sehr wenige.

Je nach Tour und Jahreszeit empfiehlt sich zudem die Mitnahme von Badebekleidung, Fernglas, Taschenmesser und Feuerzeug.



Beste Jahreszeit
Wandern ist in den Kantonen Aargau, Basel-Land, Basel-Stadt, Luzern und Solothurn immer möglich und reizvoll. Dabei hat jede Jahreszeit ihre besonderen Vorzüge:


[image: Wanderweg im Herbst]
Der Herbst bezaubert auch im Aargau mit seinen wunderbaren Farben (Weg in Tour 12).

	Im Frühling erwacht die Natur wieder zu neuem Leben, und es blüht an allen Ecken und Enden. Im April und Mai sind Wanderungen im Fricktal und im Baselbiet ein besonderer Genuss, da dann die Kirschbäume in voller Blüte stehen und die gesamte Landschaft in einem hellen Weiß erstrahlen lassen.

	Der Sommer bietet sich an für Uferwanderungen an Seen und Flüssen, natürlich in Kombination mit einem erfrischenden Bad im kühlen Nass.

	Besonders stabil ist das Wetter meist im Herbst. Allerdings liegt dann über dem Mittelland oft dicker Hochnebel, der sich im Tagesverlauf nicht immer auflöst. Dafür ist die Fernsicht von den sonnigen Jurahöhen besonders klar und umfassend.

	Im Winter liegt meist nur wenig Schnee, oft auch gar keiner. Deshalb ist ein beachtlicher Teil der hier beschriebenen Touren auch während der kalten Jahreszeit zu begehen. Besonders schön sind Wanderungen auf den sonnenbeschienenen Hügeln des Seetals und des Luzerner Hinterlandes.



Einkehr und Unterkunft
Im Schweizerischen Mittelland findet man eine breite Auswahl an Einkehrmöglichkeiten aller Art. Von edlen Spezialitätenrestaurants über einfache Gaststätten und Selbstbedienungsrestaurants bis hin zu gemütlichen Cafés und Tearooms ist alles vorhanden. Man darf davon ausgehen, in jeder größeren Ortschaft zumindest eine Einkehrmöglichkeit anzutreffen. Allerdings gilt es natürlich, die Öffnungszeiten zu beachten.

Berggasthäuser und Panoramarestaurants außerhalb der Dörfer und Städte sind naturgemäß weniger oft anzutreffen als in alpinen Regionen – aber es gibt sie! Wo Wanderungen direkt daran vorbeiführen, sind sie im Tourensteckbrief aufgeführt. Eine besonders charmante Art für einen Verpflegungshalt bieten verschiedene Bauernbetriebe, welche ihre Produkte direkt ab Hof verkaufen, oft in liebevoll gestalteten »Buurehoflädeli«.

Mindestens so schön wie irgendwo einzukehren, ist es aber auch, an einem lauschigen Plätzchen am Seeufer eine Bratwurst oder eine Cervelat zu braten oder auf einer aussichtsreichen Gipfelbank das mitgebrachte Picknick aus dem Rucksack zu genießen. An schönen Rastplätzen, komfortablen Grillstellen und tollen Panoramabänken fehlt es im Aargau und seiner Umgebung jedenfalls nicht.

Für eine geeignete Übernachtungsmöglichkeit konsultiert man am einfachsten die Homepages der kantonalen Tourismusverbände (s. u.). Sie ermöglichen eine rasche Übersicht über das Angebot an Hotels, Gasthöfen, Campingplätzen, Gruppenhäusern und Ferienwohnungen der entsprechenden Region. Wer es klein und persönlich mag, findet auf www.bnb.ch/ eine umfangreiche und vielfältige Auswahl an Bed-and-Breakfast-Unterkünften.


[image: Restaurant Saalhöhe]
Gasthöfe wie das Restaurant Saalhöhe (Tour 3) verführen zu einer längeren Rast.
[image: Grillplatz]
Sogar Grillplätze wie hier (Tour 16) sind unterwegs zu finden.

Gefahren
Aufgrund der geringen Höhenlage ist Wandern in der Nordwestschweiz normalerweise eine wenig gefährliche, dafür umso erholsamere Angelegenheit. Allerdings: Aufpassen muss man trotzdem! Unfälle geschehen ja oft nicht an besonders schwierigen Stellen, sondern aufgrund von Unachtsamkeit und Selbstüberschätzung. Gerade im Jura gibt es teilweise sehr steile oder sogar senkrechte Abhänge, wo man auch abstürzen kann. Hier müssen Kinder besonders im Auge behalten werden. Eine zweckmäßige Ausrüstung und gutes Schuhwerk werden grundsätzlich vorausgesetzt. Zudem muss die Tourenauswahl dem eigenen Können und den herrschenden Wetterverhältnissen angepasst werden. Bei starkem oder gar stürmischem Wind beispielsweise sind Wanderungen im Wald nicht zu empfehlen.
Sollte dennoch einmal etwas passieren, erreicht man die Schweizerische Rettungsflugwacht REGA unter der Rufnummer 1414 und die Ambulanz (Sanitätsnotruf) unter 144.


Kinder
Der Kanton Aargau und die daran angrenzenden Gebiete bieten ideale Voraussetzungen für erlebnisreiche Ausflüge mit der gesamten Familie. Auch Kinder kommen hier voll auf ihre Kosten. Ruinen, Schlösser, Höhlen und Aussichtstürme wecken den Entdeckergeist und zahlreiche Spiel- und Picknickplätze sowie Bademöglichkeiten in Seen und Flüssen eignen sich hervorragend für ausgiebige Pausen. Allerdings muss die Tourenauswahl an das Alter und die Motivation der Kinder angepasst werden; zu lange Gehzeiten lassen die Stimmung schnell kippen.  Bei vielen der vorliegenden Wanderungen empfiehlt es sich deshalb, sie auf mehrere Tage zu verteilen oder sich auf Teilabschnitte zu beschränken.
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[image: Tiergarten]
Tiergartenbesuche lassen Kinderherzen höherschlagen (Tour 2).

Markierungen
Nicht alle attraktiven Wege sind markiert. Wo es sich anbietet, bezieht der vorliegende Guide deshalb auch nicht markierte Wege und sogar einige weglose Abschnitte mit ein. In solchen Fällen fällt die Wegbeschreibung ausführlicher aus, um eine klare und eindeutige Nachvollziehbarkeit zu garantieren.

Die offiziellen Wanderwege sind in der gesamten Schweiz zuverlässig und einheitlich markiert. Dabei werden drei Schwierigkeitsgrade unterschieden:



	Wanderwege: Sie werden an Kreuzungen und unübersichtlichen Stellen mit gelben Wegtafeln bezeichnet. Dazwischen bestätigen gelbe Rauten, teilweise ergänzt durch das jeweilige Kantonswappen, dass man sich auf dem richtigen Weg befindet. Gelb markierte Wege sind in der Regel einfach zu begehen; gutes Schuhwerk wird aber auch hier vorausgesetzt. T1–2.

	Bergwanderwege: Sie sind weiß-rot-weiß markiert und verlangen gute Trittsicherheit und ein Mindestmaß an Schwindelfreiheit. Im vorliegenden Wandergebiet gibt es jedoch nur wenige so bezeichnete Wege, beispielsweise den Lägerngrat. Zahlreiche nicht markierte Wege gehören aber in diese Kategorie. T2–3.
 
	Alpine Wege: Sie werden mit weiß-blau-weißen Markierungen gekennzeichnet, sind noch anspruchsvoller als Bergwanderwege und kommen in den Kantonen Aargau und Basel sowie im Luzerner Mittelland nicht vor. Einige unmarkierte Abschnitte bei »schwarzen« (schweren) Touren sind jedoch dieser Kategorie zuzuordnen. T4–6.



Darüber hinaus gibt es zahlreiche lokale Wanderwege und Lehrpfade mit eigenen Markierungen:



	Kulturhistorische Wege wie der Freiämterweg oder der Flößerweg sind oft mit braunen Wegweisern markiert.

	Blaue Signalisation weist auf den Fricktaler Höhenweg hin.

	Der Radioweg Beromünster ist mit roten Wegtafeln gekennzeichnet.

	Rot ist auch die Farbe für die Wanderung »Rund um Sulz«.



Mehrtageswanderungen
Die Stiftung SchweizMobil, das nationale Netzwerk für Langsamverkehr, hat in den vergangenen Jahren zahlreiche nationale und regionale Weitwanderwege konzipiert und einheitlich markiert. Dafür wurden die gelben Wegtafeln der Schweizer Wanderwege um ein grünes Quadrat ergänzt, auf dem die jeweilige Routennummer angegeben ist. Einstellige Nummern stehen dabei für nationale, zweistellige für regionale Routen. Einige dieser »offiziellen« Fernwanderwege führen ganz oder teilweise durch das in diesem Guide beschriebene Tourengebiet:

[image: ]
Drei-Tage-Tour entlang der Reuss (Tour 40).

	5: Jurahöhenweg von Dielsdorf nach Genf / 15 Etappen

	7: ViaGottardo von Basel nach Chiasso / 20 Etappen

	42: Aargauer Weg von Frick nach Muri / 5 Etappen

	32: ViaSurprise, Rundwanderung mit Anfang- und Endpunkt in Dornach / 6 Etappen

	60: ViaRhenana von Kreuzlingen nach Basel / 10 Etappen

	67: Dreiland-Wanderweg, Rundwanderung von Basel über Efringen-Kirchen und Riehen zurück nach Basel / 3 Etappen



Die Homepage www.schweizmobil.ch liefert eine Übersicht über sämtliche Weitwanderungen, mögliche Etappeneinteilungen sowie viele zusätzliche Informationen zu jeder Tour.

Darüber hinaus existieren weitere beschilderte Mehrtageswanderungen wie beispielsweise der Fricktaler Höhenweg von Rheinfelden nach Mettau (www.fricktalerhoehenweg.ch) oder der Freiämterweg von Othmarsingen nach Dietwil (verschiedene Varianten).

Selbstverständlich ist es auch möglich, eigene Fernwanderungen zusammenzustellen. Der vorliegende Guide kann dabei als Anregung dienen, lassen sich doch viele der hier beschriebenen Touren zu mehrtägigen Unternehmungen verbinden.



Naturschutz
Ein wesentlicher Vorteil des Wanderns ist, dass es sich dabei um eine sehr umweltfreundliche Freizeitbeschäftigung handelt. Trotzdem sind einige grundsätzliche Dinge zu beachten:

[image: Naturschutzgebiet]
Naturschutzgebiet nahe Koblenz (Tour 31).

	Es versteht sich von selbst, dass sämtlicher Abfall mit nach Hause genommen oder zumindest in offiziellen Mülleimern am Wegrand entsorgt werden muss.

	Die Landwirte sind dankbar, wenn beim Überqueren von Feldern und Weiden die markierten Wege nicht verlassen werden.

	Wer sein Auto zu Hause stehen lässt und stattdessen mit Bahn oder Bus anreist, schützt die Umwelt zusätzlich und trägt so mit dazu bei, dass sich auch nachfolgende Generationen über intakte Naturlandschaften freuen können.



Orientierung
Wenn in diesem Guide von links oder rechts die Rede ist, geht man dabei immer von der Gehrichtung aus – mit einer Ausnahme: Bei Bächen und Flüssen bezieht sich diese Bezeichnung, wie allgemein üblich, auf die Fließrichtung.



Sprache
Im gesamten Wandergebiet wird Deutsch gesprochen, allerdings nicht deutsche Schriftsprache, sondern verschiedene alemannische (schweizerische) Idiome. Hochdeutsch wird von Einheimischen oft als die erste Fremdsprache empfunden, die man in der Schule zu lernen hatte, und ist deshalb nicht sonderlich beliebt. Wer sich also als Deutscher oder Österreicher zu erkennen gibt, sollte nicht automatisch davon ausgehen, auf Hochdeutsch angesprochen zu werden. Sich darüber zu ärgern, bringt nichts. Auf eine liebevolle Bitte hin sind allerdings die meisten Schweizerinnen und Schweizer gerne bereit, in die Standardsprache zu wechseln. Zudem gehören die in den Kantonen Aargau, Basel und Luzern gesprochenen Dialekte glücklicherweise zu denjenigen, welche auch von vielen Menschen aus Deutschland und Österreich verstanden werden. 



Telefon
Die internationale Vorwahl für die Schweiz lautet 0041. Die eigentliche Rufnummer besteht gewöhnlich aus zehn Ziffern und beginnt mit einer Null, die bei Anrufen aus dem Ausland weggelassen wird. Für Anrufe aus der Schweiz nach Deutschland ist zunächst 0049, nach Österreich 0043 zu wählen.


Touristische Informationen
Schweiz Tourismus ist der erste Ansprechpartner für allgemeine Auskünfte zur Schweiz als Reiseland: www.myswitzerland.com, 00800 100 200 29 (kostenlos). Hier erhält man in knapper Form viele Informationen über geeignete Unterkünfte, Reisemöglichkeiten, Sehenswürdigkeiten oder aktuelle Veranstaltungen.

Internetseiten und Telefonnummern der kantonalen Tourismusämter:



	Aargau: www.aargautourismus.ch, +41/62 823 00 73

	Basel-Stadt: www.basel.com, +41/61 268 68 68

	Basel-Land: www.baselland-tourismus.ch, +41/61 927 65 44

	Luzern: www.luzern.com, +41/41 227 17 17

	Solothurn: www.kantonsolothurntourismus.ch, +41/32 626 46 56



Touristische oder kommunale Websites einzelner Ortschaften findet man meist schnell und einfach durch die Eingabe des entsprechenden Ortsnamens in eine Internet-Suchmaschine.


Übersicht über einige informative Wanderseiten:
	www.aargauer-wanderwege.ch

	www.ausflugsziele.ch

	www.bergfex.ch

	www.hikr.org

	www.luzerner-wanderwege.ch

	www.solothurner-wanderwege.ch

	www.tourenfinder.ch
 
	www.schweizmobil.ch

	www.wandern.ch

	www.wandersite.ch

	www.wanderungen.ch

	www.wanderwege-beider-basel.ch

	www.wegwandern.ch


[image: Opernhaus Zürich]
Auf den Internetseiten der Tourismusämter gibt es auch alle Infos zu Sehenswürdigkeiten wie dem Opernhaus in Zürich (Tour 36).

Währung
Mit dem Franken verfügt die Schweiz über eine eigene Währung. Wohl kann vielerorts auch mit Euro bezahlt werden. Das Restgeld erhält man dabei aber stets in der Landeswährung; dabei kommen oft ungünstige Wechselkurse zur Anwendung.

Die gängigen Kreditkarten werden von den meisten Geschäften, Gaststätten und Hotels akzeptiert. In den kleinen, aber umso charmanteren Hofläden allerdings muss aus nachvollziehbaren Gründen oft bar bezahlt werden. Es lohnt sich also, stets etwas Schweizer Geld bei sich zu haben.


[image: Hofladen]
In den Hofläden sollte man Bargeld in der Landeswährung bei sich haben.

Wanderkarten
Die Gegebenheiten vor Ort können sich verändern und Wegführungen angepasst werden. Auch ist es möglich, dass wichtige Wegmarkierungen aufgrund von Vandalismus, Naturereignissen sowie Bau- oder Forstarbeiten vorübergehend fehlen. Deshalb ist es ratsam, immer eine gute topografische Karte mit auf die Wanderung zu nehmen.
Besonders empfehlenswert sind die Wanderkarten der Schweizerischen Landestopografie im Maßstab 1:50.000 auf wasserfestem Papier. Auf der Basis des Kartenmaterials von Swisstopo sind hier alle offiziellen Wanderwege eingezeichnet, unterschieden nach den drei Schwierigkeitskategorien und nach der Wegbeschaffenheit (Natur- oder Hartbelag). Die nationalen und regionalen Fernwanderwege von SchweizMobil werden dabei gesondert angegeben. Auch alle Haltestellen des öffentlichen Verkehrs sind verzeichnet. Zusätzlich bietet diese Karte viele hilfreiche Informationen zu Sehenswürdigkeiten, Einkehrmöglichkeiten oder Parkplätzen.

Die topografischen Karten im Maßstab 1:25.000 kommen ohne die markierten Wanderwege aus und verzichten auch auf alle anderen Zusatzinformationen; dafür sind sie noch genauer und detaillierter. Sie empfehlen sich vor allem für die nicht oder nur teilweise markierten Wanderungen im Jura.
Eine Übersicht über sämtliche Produkte der Schweizerischen Landesvermessung liefert die Homepage www.swisstopo.admin.ch. Hier kann auch online auf eine Schweizer Karte zugegriffen werden, die beliebig vergrößert oder verkleinert werden kann – und dies alles völlig kostenlos.

Wesentlich einfacher zu bedienen und noch umfangreicher ist das Kartentool auf der Website von SchweizMobil, das über www.schweizmobil.ch erreicht werden kann, indem man dort den Bereich »Karte« anwählt. Neben den beiden gängigen Maßstäben steht auch 1:20.000 und sogar 1:10.000 zur Verfügung. Zudem können hier diverse Zusatzinformationen wie Wanderrouten, Haltestellen des öffentlichen Verkehrs, Sehenswürdigkeiten, Schwimmbäder, Unterkunfts- und Einkehrmöglichkeiten ein- oder ausgeblendet werden. Nachdem man die gewünschten Einstellungen getroffen hat, wählt man einen Kartenausschnitt, der anschließend als PDF gedruckt werden kann. Wer über ein Smartphone oder ein Tablet verfügt, kann sich auch die App von SchweizMobil herunterladen und dort auf die Karten zugreifen. Wenn sie vor der Wanderung heruntergeladen und gespeichert werden, muss man sie noch nicht einmal mehr ausdrucken.


[image: Strandbäder]
Auf der Website von SchweizMobil erhält man auch Tipps über Strandbäder (Tour 44).

Wetter
Da die vorliegende Wanderregion wie die gesamte Schweiz stark gegliedert ist, kann sich das Wetter zu demselben Zeitpunkt an verschiedenen Orten ganz unterschiedlich präsentieren. So kommt es beispielsweise vor, dass die Täler der Aare, Reuss und Limmat unter einer dicken Nebeldecke liegen, während im Fricktal und in Basel die Sonne scheint. Oder es stauen sich von Nordwesten her Regenwolken am Jura, während es südlich davon trocken ist.

Die wichtigste Möglichkeit, sich über die Wetterprognosen der kommenden Stunden und Tage zu informieren, bildet das Internet. Von den unzähligen Wetterseiten, die im Netz zur Verfügung stehen, seien die beiden folgenden besonders hervorgehoben:




	Bundesamt für Meteorologie und Klimatologie MeteoSchweiz: www.meteoschweiz.admin.ch

	Schweizer Radio und Fernsehen: www.srf.ch.



Eine persönliche Wetterberatung erhält man unter +41/900 162 333 (MeteoSchweiz).

Wer sich gerne ein Bild machen möchte von der aktuellen Wettersituation an einem bestimmten Ort, kann auf zahlreiche Webcams zugreifen. Empfehlenswert ist beispielsweise diejenige auf der Wasserflue (www.wasserflue-aarau.ch) auf 900 m ü. M. Gerade bei herbstlichem Nebelwetter lässt sich auf diese Weise rasch prüfen, ob auf den Juragipfeln bereits die Sonne scheint oder ob auch sie noch in dichtes Grau gehüllt sind. Manche Enttäuschung lässt sich so vermeiden.

[image: Feldweg]
Der Übergang von Nebel zu Sonne kann manchmal fließend sein (Tour 47).
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